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Seil ber Sruppe bilbeten, nadf §aufe guritcf=
berufen. SCber fie fdjrieben gurücf, baff eS

iljrer ©pre nic£)t anftiinbe, je£t in ber 5Rot

ihren £>errn gu oerlaffeu, Don beut fie fo
lange in ber geit beë griebenS unb ber
ßtulje el;rlic£) gehalten toorbeu. ©ie blieben
unb befiegelten bie ©olbatenelfre unb
©djtoeigertreue mit bem Sobe.

Sin 9lftionëfomitee auS allen ©auen
ber @d)toeig tjat befdjloffen, ben 9tul;me§tag
ber ©atbe bauerub feftgul) alten buret) @r=

ricljtung eines SenfmaleS im Kafernenhof
beë ©arbequartierë, bad jebem S3efud)er bie
ßtuIjmeStat öon 1527 miirbig in ©rinnerung
rufen mirb. Ser SeitfmalSenttourf ftammt
auS ber £>anb unfereS nibmalbner 93ilb=

hauerS ©buarb gimmermann in 3^^^-

Sie ©ch'toeigergarbe tourbe gegriinbet
am 21. guni 1505 bon guliuë H- âllIrt
©cfjuh beS ißapfteS unb beë SßatifanS. Surdj
einen Vertrag mit giirid) unb Sugern trat
fie am 22. Januar 1506 mit 150 @cf)toe:i=

gern in Sienft. SOiit ÜtuSnahme toeniger
galjre befteljt fie feitl;er ununterbrochen fort
unb gätjlt gegeniüärtig ca. 120 ÜOlaitn unter
bem Komntanbo bes ©berften S. §irfc£)=
bül)I.

gm SBedjfet ber ©reigniffe îjat fie gal)r=
tjunberte iiberbauert unb beftefjt heute fo
traftooll unb bienfttreu toie gu Reiten itérer
©riinbung. gebem fdjtoeigerifchen Sefuctjer
ber einigen ©tabt bebeutet fie ein ©tiief
§eimat au îlaffifc^er unb heiliger ©tätte.

©ine gliitkltd) mißlungene ßrautfdinu.
3u Neujahr hatte ber alte 2lttmanner,

ein ©rofjbauer in §oßberg, bie ^Regierung
niebergelegt unb ben auSgebehnten reichen
£>of an feinen ©ohn grang abgetreten; gu=
gleich §atte er auch1 ben beftimmten SSunfdj
geäußert, baff ber grang bië £id)tmefj fid}
um eine tüchtige, brabe unb reiche grau
umfehaue. Sag toar nun bei ber furgen
grift bon einem 9D?onat feine leichte Slufgabe
für ben jungen 23auer. — Roßberg lag gtoei
©tunben hinter ber SBelt in einem toalbigen
©ebirgStal unb gäf>lte faum ein Su^enb
Käufer, bie mit 2Iuënaf)me beë WttmannerS
aße bon Kleinbauern betoofint toaren. gn
Roßberg liejj fidj nidjt nur feine 33raut auf*
treiben, bie aßen ©igenfdjaften entfprodjen
hätte, toelche ber alte Slttmannier bon feiner
©djtoiegertodjter berlangte, fonbern eS gab
bei ber geringen ©eelengalß bafelbft iiber=
fjaupt in laufenber geit feine heiratsfähigen
ßftäbd)en. 9Jîan muffte alfo ben Sölicf nach
auStoärtS richten. Der junge 93auer ging
niergeljn Sage lang auf Küljfäufe auS, be=

reifte unter biefem SSortoanb aße 97achbarS=
gemeinbe, richtete aber babei fein §aupt=
augenmerf auf einen anbere 9IrtifeI, ber il)m
mehr am Jpergen lag. 2IIS er nadj biergehn
Sagen heimfam, bradjte er toohl ein halbes

Sul^enb Kühe, aber feine S3raut. 2Bol)l in
hunbert Käufer toar er gefommen, aßein
für feinen eigentlichen Raubet toar nirgenbS
clmaS gu finben getoefen, toaS ihm in jeber
Sinfidjt gefia^t hätte. 3ln einem Ort gefiel
ihm toohl baS IçauS unb bie 2Birtfd)aft,
aber baS 9Mbc£)en ftanb ihm gar nicht gu
©efidjt, am anbern Orte hätte iïjm baS

UMbdjen gepafft, aber baS ÇauStoefen unb
bie Orbnung erfüßten il;n mit SBibertoißen
ober eS graute ihm bor ber nähern unb
toeitern ißertoanbt|d)aft. Ser alte 93auer
toar nid)t toenig ungehalten, als ber grang
mit leeren §änben, ba§ heifit offne WuSfidjt
unb 21uSfid)t nach -Saufe fam.

„33ift halt fo ein Seigpa|en!" ftürmte
er, „ich fiel) fd)on, ba mu§ toofl i ch bir eine
fuchen!" —

ge^t ging ber Stlte auf ©pefulationS=
reifen, fehrte auch' am felbeit Sag toieber
gurücf unb berfidjerte bem gungeit trium=
ßhierenb, er habe eine auSgegeichuete partie
gefunben, mit bem Sßater ber SSraut fei er
bereits einig unb übermorgen ginge eS auf
SBrauttoerbung. Der grang brängte gu er=
fahren, too benn ber 33ater getoefen unb toer
benn bie ihm gugebachte partie fei.

,,©ar nic£)t toeit fort bin ich- getoefen",
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Teil der Truppe bildeten, nach Hause
zurückberufen. Aber sie schrieben zurück, daß es

ihrer Ehre nicht anstünde, jetzt in der Not
ihren Herrn zu verlassen, von dem sie so

lange in der Zeit des Friedens und der
Ruhe ehrlich gehalten worden. Sie blieben
und besiegelten die Soldatenehre und
Schweizertreue mit dem Tode.

Ein Aktionskomitee aus allen Gauen
der Schweiz hat beschlossen, den Ruhmestag
der Garde dauernd festzuhalten durch
Errichtung eines Denkmales im Kasernenhof
des Gardequartiers, das jedem Besucher die
Ruhmestat von 1527 würdig in Erinnerung
rufen wird. Der Denkmalsentwurf stammt
aus der Hand unseres nidwaldner
Bildhauers Eduard Zimmermann in Zürich.

Die Schweizergarde wurde gegründet
am 21. Juni 1505 von Julius II. zum
Schutz des Papstes und des Vatikans. Durch
einen Vertrag mit Zürich und Luzern trat
sie am 22. Januar 1506 mit 150 Schweizern

in Dienst. Mit Ausnahme weniger
Jahre besteht sie seither ununterbrochen fort
und zählt gegenwärtig ca. 120 Mann unter
dem Kommando des Obersten L. Hirschbühl.

Im Wechsel der Ereignisse hat sie

Jahrhunderte überdauert und besteht heute so

kraftvoll und diensttreu wie zu Zeiten ihrer
Gründung. Jedem schweizerischen Besucher
der ewigen Stadt bedeutet sie ein Stück
Heimat an klassischer und heiliger Stätte.

Eine glücklich mißlungene àantschau.
Zu Neujahr hatte der alte Attmanner,

ein Großbauer in Hollberg, die Regierung
niedergelegt und den ausgedehnten reichen
Hof an seinen Sohn Franz abgetreten;
zugleich hatte er auch den bestimmten Wunsch
geäußert, daß der Franz bis Lichtmeß sich

um eine tüchtige, brave und reiche Frau
umschaue. Das war nun bei der kurzen
Frist von einem Monat keine leichte Aufgabe
für den jungen Bauer. Hollberg lag zwei
Stunden hinter der Welt in einem waldigen
Gebirgstal und zählte kaum ein Dutzend
Häuser, die mit Ausnahme des Attmanners
alle von Kleinbauern bewohnt waren. In
Hollberg ließ sich nicht nur keine Braut
auftreiben, die allen Eigenschaften entsprochen
hätte, welche der alte Attmanner von seiner
Schwiegertochter verlangte, sondern es gab
bei der geringen Seelenzahl daselbst
überhaupt in laufender Zeit keine heiratsfähigen
Mädchen. Man mußte also den Blick nach
auswärts richten. Der junge Bauer ging
vierzehn Tage lang auf Kühkäufe aus,
bereiste unter diesem Vorwand alle Nachbarsgemeinde,

richtete aber dabei sein
Hauptaugenmerk auf einen andere Artikel, der ihm
mehr am Herzen lag. Als er nach vierzehn
Tagen heimkam, brachte er wohl ein halbes

Dutzend Kühe, aber keine Braut. Wohl in
hundert Häuser war er gekommen, allein
für seinen eigentlichen Handel war nirgends
etwas zu finden gewesen, was ihm in jeder
Hinsicht gepaßt hätte. An einem Ort gefiel
ihm wohl das Haus und die Wirtschaft,
aber das Mädchen stand ihm gar nicht zu
Gesicht, am andern Orte hätte ihm das
Mädchen gepaßt, aber das Hauswesen und
die Ordnung erfüllten ihn mit Widerwillen
oder es graute ihm vor der nähern und
weitern Verwandtschaft. Der alte Bauer
war nicht wenig ungehalten, als der Franz
mit leeren Händen, das heißt ohne Aussicht
und Aussicht nach Hause kam.

„Bist halt so ein Teigpatzen!" stürmte
er, „ich sieh schon, da muß wohl i ch dir eine
suchen!" —

Jetzt ging der Alte auf Spekulationsreisen,

kehrte auch am selben Tag wieder
zurück und versicherte dem Jungen
triumphierend, er habe eine ausgezeichnete Partie
gefunden, mit dem Vater der Braut sei er
bereits einig und übermorgen ginge es auf
Brautwerbuug. Der Franz drängte zu
erfahren, wo denn der Vater gewesen und wer
denn die ihm zugedachte Partie sei.

„Gar nicht weit fort bin ich gewesen",
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erflärte ber Sitte fiegeSbemufjt.. „nur nad)
Steinfelb hinaus auf beu Sebaftianimarft
— ba treffe icE) meinen greunb, ben Sent»
fdfeiber bon §anne6ad), unb fogleicf) gef)t
mir ein Sidft auf... baff mir ber nicht
früher eingefallen ift!... SBeifft, bas fcfjönfte
3SieI) auf jebem SOIafrt gehört bem Sentfchei»
ber unb eine SBrieftafdje ^at er fo bid faft
als bas Sfteffbud) in ber Sirene. — f^eug
unb (Saiden finb in feinem §auS, baff 'S itjrn
faft baS Dad) auftupft unb nebenbei £)at er
eine gange Sitanei nnberfjeirateter SJtäbeln

„DaS ift richtig aber baS SDÎabI mirb
fdjon redft fein, ber Sentfdjeiber hat mir fo=
tue! ©uteS unb ©dföneS bon ber SInbl er»
gätjlt."

„Der SSater loirb fein finb ja nidft fdfel»
ten bu Eennft baS SOtabI nidft, id) auch
nidjt: id) meijf nid)t, ob eS mir gefällt unb
barum famt id) nidft otjne meiterS auf
iörautroerbung ausgeben."

„3d) £)abe eS aber fij unb fertig ber»
fgrodfen, baff tbir fommen", ftieff ber Sitte
gornig herüot.

(Sin totlbcê Sennen auf Sutten toirb attjä()r(td) tu Kalifornien
beranftattet. 2)ie (Eotobopê, bic biefem gcfäljrlicEjen ©port put»
bigen, behaupten, bajf ba§ Gcinreiten toiloer ißferbe ein Kinber»

fpiel bagegen fei.

SBir I)aben uns beim Stöfflimirt in ein
©jtragimmer geljodt unb finb balb auf bie
ältefte Dodjter — Slnbl tjeiftt fie — einig
gemorben... 3$ f>ab' gefagt, baff mir
übermorgen auf S3rautmerbung fommen."

„Slber, SSater", tat ber 3ranâ erregt,
„fennft bu baS Sftabl?"

„DaS SïîabI fenn' id) nidjt", ermiberte
ber Sfater, „aber ben Sitten fenn' idf... eS

ift aHemeil ein netter, feiner SRenfd)."
„Slber id)i foil boef) nicht ben Sitten tfei»

raten, fonberu baS SJiabI!"

„3d) I;abe nichts besprochen", ermiberte
ber 3un9e beftimmt, „unb heiraten mug
bod) i df • beüor idf baS SCRabI nidjt genau
fenne, geh' ich nidft merben."

„Die Sdfanb' foUft mir antun!" fdfrie
ber SUte.

„Scffanb' hin, <5d)anb' her — id) fann
nicht helfen", fagte ber £gang gelaffen;
nach furger Ueberlegung aber ful;r er fort:
„SSater, id) mill bir einen S3orfd)Iag machen

einmal fehero muff ich frft§ SOtabI, beüor
ich barum merbe... morgen ift in Stein»
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erklärte der Alte siegesbewußt.. „nur nach
Steinfeld hinaus auf den Sebastianimarkt
— da treffe ich meinen Freund, den Lent-
scheider von Hannebach, und sogleich geht
mir ein Licht auf... daß mir der nicht
früher eingefallen ist!... Weißt, das schönste
Vieh auf jedem Makrt gehört dem Lentschei-
der und eine Brieftasche hat er so dick fast
als das Meßbuch in der Kirche. — Zeug
und Sachen sind in seinem Haus, daß 's ihm
fast das Dach auflupft und nebenbei hat er
eine ganze Litanei unverheirateter Mädeln

„Das ist richtig... aber das Madl wird
schon recht sein, der Lentscheider hat mir
soviel Gutes und Schönes von der Andl
erzählt."

„Der Vater wird fein Kind ja nicht schelten

du kennst das Madl nicht, ich auch
nicht: ich weiß nicht, ob es mir gefällt und
darum kann ich nicht ohne weiters auf
Brautwerbung ausgehen."

„Ich habe es aber fix und fertig
versprochen, daß wir kommen", stieß der Alte
zornig hervor.

Ein wildes Rennen auf Bullen wird alljährlich in Kalifornien
veranstaltet. Die Cowboys, die diesem gefährlichen Sport hub
digen, behaupten, daß das Einreiten wilder Pferde ein Kinder¬

spiel dagegen sei.

Wir haben uns beim Rößliwirt in ein
Extrazimmer gehockt und sind bald auf die
älteste Tochter — Andl heißt sie — einig
geworden... Ich hab' gesagt, daß wir
übermorgen auf Brautwerbung kommen."

„Aber, Vater", tat der Franz erregt,
„kennst du das Madl?"

„Das Madl kenn' ich nicht", erwiderte
der Vater, „aber den Alten kenn' ich... es

ist alleweil ein netter, feiner Mensch."
„Aber ich soll doch nicht den Alten

heiraten, sondern das Madl!"

„Ich habe nichts versprochen", erwiderte
der Junge bestimmt, „und heiraten muß
doch ich... bevor ich das Madl nicht genau
kenne, geh' ich nicht werben."

„Die Schand' sollst mir antun!" schrie
der Alte.

„Schand' hin, Schand' her — ich kann
nicht helfen", sagte der Franz gelassen;
nach kurzer Ueberlegung aber fuhr er fort:
„Vater, ich will dir einen Vorschlag machen

einmal sehen muß ich das Madl, bevor
ich darum werbe... morgen ist in Stein-



felb fßatroginium ; id) gefje fjinaug jum Stmt
uttb batnad) fteig' icf) nad) §annebadj £)iix=

auf gum Sentfdjeiber morgen ertoarten
fie uu§ nidft unb richten fic£) nicfjt f>er. ba
fief)' icf) am beften, mie bag SJtabf in SBirf»
ficpfeit ift unb loie bag fpaugmefen augfcfjaut

menn id) unertoartet tomme, f'ann id)
nicpt betrogen toerben. ©ibt fief) bie
©eßhidjte, bann miïï icf) morgen fdjon alleg
in SticfjtigEeit bringen — gibt fid)'g nid)t,
bann gibt fidj'g £)alt nicfjt."

Ser Sffte fnurrte etmag in feinen grauen
Sart, erflärte ficb) aber fdjfießlich, nadjbem
er nocf) einige fd)ücf)terne ©inmenbungen
gemalt, mit bem fßfan feineê @of)neë ein»

üerftanben.
Sfm näcpften Sage nad) bem Stmt in

Steinfefb loanberte ber junge Sauer nacf)
tpannebacf) fjinauf. 3>e näher er bem
Sentfdjeiberfjofe tarn, befto lüeniger tonnte
er feine Sfufregung bemeiftern. Sfber nod)
Oiel größer mar bie Stufregung unb Ser»
mirrung, afg er beim £entfd)eiber gur Stire
hereintrat unb fid) afg ben jungen Sftt»

manner üon Nottberg borfteffte. — Sie
SDtäbdjen fufjren mie aufgefcheudjte §iif)net
nacf) allen SBintefn augeinanber, bie alte
Säuerin fufjr mie eine fjjummef in ber
Siicfje ^erum unb marf gleich einen Stod
Setter gu Soben, ber Sentfdjeiber entfdjuf»
bigte ficf) mit puterrotem ©efidjte in ben
berebteften Sfugbrüden, baß fjeute fo gar
nid)tg fjergeridjtet fei, meit man bie ©äfte
aug Nottberg erft morgen ermartet f)abe —
ber alte Sfttmannér f)abe augbriidfid) et»
Ffärt, baß er übermorgen mit feinem
Suben tommen merbe — — — bag
Sdjfimmfte märe aber bieg, baff bie Sfnbl
heute gar nid)t bafjeim fei fie fei nad)
Steinfefb f)inaug gum ißatroginium unb
merbe erft fpät abenbg nad) Ijjaufe tommen.

Set Sfttmanner entfcfjulbigte fid) in
feiner SSerlegenfjeit, baß er aud) nidjt immer
miffe, mann er Sßit fm^ß un^ &af3 ihm ^iß
Sacpe foreffiene ufm. Stad) unb nad) legte
ficf) ber Slufrufjr unb bie Sentfdjeiberifdjen
gemannen mieber ifjre gaffung; fie gaben
fid) jeßt rebfid) SJtiifje, bag Unangenehme beg

erften (Smpfangeg mit gudetfiißen ©efidjtern
unb mit ben feinften Schmeicheleien gegen»
übet bem jungen ©roßbauer gu betmifcf)en.

Sie SSäueriit brachte bag Sefte, mag fie in
Stmdje unb Steiler h^tte unb ber junge Sftt»

manner ließ fid) atfeg trefflich nxunben. —
Später fdjaute man fpaug unb §of an, mo»
bei ber junge Sfttmanner feine Settmnberung
über bie fdjöne Drbnung, bie fleißige SBirt»
fcßaft unb ben reichen SBoßlftanb nidjt gu»
rüdijalten tonnte. — SBag if;m nicht gefiel,
maren bie Söcfjter beg fpaufeg. Sie gaben
fid) oiel gu unnatürlich unb gegiert, aucf)
faß man ihnen ein gemiffeg hodjnafigeg Se»
nehmen fcf)on auf ben erften SStid an. —
Sag machte ben jungen gteimerber etmag
Fopfßheu. — Sttfein bie ipm gugebadjte Stet»

tefte mar ja nicht ba, bie tonnte ja gang
anberg fein! — Sfm Sîacfjmittag tarn man
aucf) auf bie §eirat gu fpred)en; ber Sftt»

manner gog fid)i aber in eine borfidjtige
Stellung gurüd, inbem er immer mieber
erflärte, eg tue if;m fo leib, baß et bie SInbl
nicht feßen tönne. Ser alte Sauer tub ißn
ein, über Stacht ba gu bleiben, mag ber Sftt»

manner mit bem fpinmeig ablehnte, baß er
bem Sater üerfprodjen habe, fictjer heimgu»
tommen unb baß berfefbe bei feinem Slug»
bleiben große Sorge haben mürbe.

Sftan mattete noch eine 3eitfang;
aber bag SJtäbcfjen immer nicht etfdjien,
ließ ficf) ber junge Sauer nicht meßr auf»
haften; er müffe jeßt heim, fagte er, er habe
gut oier Stunben gu gehen unb tomme ehe»
bem in bie bfinbe Stacht. Ser Sentfdjeiber
Derfpradj, baß er in ben nädjften Sagen mit
ber Sfnbl nach Nottberg hiumiffommen
merbe; übrigeng merbe bie Slitbl bem Sftt»

manner gang ficher auf bem Sßege begegnen
— er fotfe fie bann aber auch Üßtmfe anreben
unb nicht fremb borbeigeljen. Ser Sftt»

manner berfidjerte, baß ifjm fefbft am mei»
ften baran gefegen fei, mit bem 9ftäbd)en
betannt gu merben unb nahm freunblicßen
Slbfchieb.

Ser junge Sauer fdjritt rüftig tafab»
märtg. Stn jeber Siegung beg SBegeg, mo
er eine Strede meit boraugfchauen tonnte,
fpäf)te et aufmerffam, ob bag SOtäbcßen nicfjt
bahertomme; allein bie Sfnbl tarn nicht. Sie
mar braußen beim ©ngfmirt in Steinfefb,
mo heute ©eige unb Sfarinett regierte unb
ficf) bie gange Stube im luftigen SSirbef
herumbrehte. Sie Sfnbf unterhielt fid) aug»

feld Patrozinium; ich gehe hinaus zum Amt
und darnach steig' ich nach Hanuebach hinauf

zum Lentscheider... morgen erwarten
sie uns nicht und richten sich nicht her... da
sieh' ich am besten, wie das Madl in
Wirklichkeit ist und wie das Hauswesen ausschaut

wenn ich unerwartet komme, kann ich

nicht betrogen werden. Gibt sich die
Geschichte, dann will ich morgen schon alles
in Richtigkeit bringen — gibt sich's nicht,
dann gibt sich's halt nicht."

Der Alte knurrte etwas in seinen grauen
Bart, erklärte sich aber schließlich, nachdem
er noch einige schüchterne Einwendungen
gemacht, mit dem Plan seines Sohnes
einverstanden.

Am nächsten Tage nach dem Amt in
Steinfeld wanderte der junge Bauer nach
Hannebach hinauf. Je näher er dem
Lentscheiderhofe kam, desto weniger konnte
er seine Aufregung bemeistern. Aber noch
viel größer war die Aufregung und
Verwirrung, als er beim Lentscheider zur Türe
hereintrat und sich als den jungen Att-
manner von Hollberg vorstellte. — Die
Mädchen fuhren wie aufgescheuchte Hühner
nach allen Winkeln auseinander, die alte
Bäuerin fuhr wie eine Hummel in der
Küche herum und warf gleich einen Stock
Teller zu Boden, der Lentscheider entschuldigte

sich mit puterrotem Gesichte in den
beredtesten Ausdrücken, daß heute so gar
nichts hergerichtet sei, weil man die Gäste
aus Hollberg erst morgen erwartet habe —
der alte Attmanner habe ausdrücklich
erklärt, daß er übermorgen mit seinem
Buben kommen werde — — — das
Schlimmste wäre aber dies, daß die Andl
heute gar nicht daheim sei sie sei nach
Steinfeld hinaus zum Patrozinium und
werde erst spät abends nach Hause kommen.

Der Attmanner entschuldigte sich in
seiner Verlegenheit, daß er auch nicht immer
wisse, wann er Zeit habe und daß ihm die
Sache pressiere usw- Nach und nach legte
sich der Aufruhr und die Lentscheiderischen
gewannen wieder ihre Fassung; sie gaben
sich jetzt redlich Mühe, das Unangenehme des

ersten Empfanges mit zuckersüßen Gesichtern
und mit den feinsten Schmeicheleien gegenüber

dem jungen Großbauer zu verwischen.

Die Bäuerin brachte das Beste, was sie in
Küche und Keller hatte und der junge
Attmanner ließ sich alles trefflich munden. —
Später schaute man Haus und Hof an, wobei

der junge Attmanner seine Bewunderung
über die schöne Ordnung, die fleißige Wirtschaft

und den reichen Wohlstand nicht
zurückhalten konnte. — Was ihm nicht gefiel,
waren die Töchter des Hauses. Die gaben
sich viel zu unnatürlich und geziert, auch
sah man ihnen ein gewisses hochnäsiges
Benehmen schon auf den ersten Blick an. —
Das machte den jungen Freiwerber etwas
kopfscheu. — Allein die ihm zugedachte Ael-
teste war ja nicht da, die konnte ja ganz
anders sein! — Am Nachmittag kam man
auch auf die Heirat zu sprechen; der
Attmanner zog sich aber in eine vorsichtige
Stellung zurück, indem er immer wieder
erklärte, es tue ihm so leid, daß er die Andl
nicht sehen könne. Der alte Bauer lud ihn
ein, über Nacht da zu bleiben, was der
Attmanner mit dem Hinweis ablehnte, daß er
dem Vater versprochen habe, sicher
heimzukommen und daß derselbe bei seinem
Ausbleiben große Sorge haben würde.

Man wartete noch eine Zeitlang; als
aber das Mädchen immer nicht erschien,
ließ sich der junge Bauer nicht mehr
aufhalten; er müsse jetzt heim, sagte er, er habe
gut vier Stunden zu gehen und komme
ehedem in die blinde Nacht. Der Lentscheider
versprach, daß er in den nächsten Tagen mit
der Andl nach Hollberg hinaufkommen
werde; übrigens werde die Andl dem
Attmanner ganz sicher auf dem Wege begegnen
— er solle sie dann aber auch gewiß anreden
und nicht fremd vorbeigehen. Der
Attmanner versicherte, daß ihm selbst am meisten

daran gelegen sei, mit dem Mädchen
bekannt zu werden und nahm freundlichen
Abschied.

Der junge Bauer schritt rüstig
talabwärts. An jeder Biegung des Weges, wo
er eine Strecke weit vorausschauen konnte,
spähte er aufmerksam, ob das Mädchen nicht
daherkomme; allein die Andl kam nicht. Sie
war draußen beim Englwirt in Steinfeld,
wo heute Geige und Klarinett regierte und
sich die ganze Stube im lustigen Wirbel
herumdrehte. Die Andl unterhielt sich aus-



gegeicpnet uub fie bacfjie nicpt ittt geringften
baran, bor ber Sîacpt peimgugepen; eë trat
ja aucp ber alte Setter SOÎattfjeê ba, toelcper
berfprocpen patte, fie peimgubegleiten.

9>îun tooßte eë abet ber Qufaß, bafj ge=
rabe um jene Qeit, afê ber Stttmanner ron
^annebacp nacp ©teinfelb perauëmarfcpierte,
auf bemfelben SBege
eiu anbereë SJÎctbcpen

oou ©tetnfelb nacp
üpannebacp pineintoan=
berte. ©iefeë SMbcpen
trar bie EEocpter beë

Oberlentfcpeiber, eineê

Kleinbauern, beë

näcpften Sîacpbarë
Dom Untertentfcpei=
ber, too ber ülttmam
ner peute auf 93raut=
fcpau getoefen. Das
0berIentfcpeibergût==

cpen tag einen S3iid)=

fenfcpufj toeit hinter
bem großen Ünter=

tentfcpeiberpof im
SBalbe unb macpte
fonft toenig bon ficf)

reben, alê bafj tjalt
beim 0berIentfdjeiber
brei bilbfdjöne, ge=

fuube unb brabe
SJtäbcpen auftoucpfen.
— Daë ättefte babon
toar peute auf einer
SBallfaprt in ^Breiten-
ftein getoefen unb be=

fanb fiep foeben auf
bem ^eimtoege; eë

toar ebenfo toie bie ältefte Docpter beë

llnterlentfdjeiber auf ben fcpönen Stamen
Stnbl getauft unb man nannte eë aucp furg=
toeg £entfcpeiber=9tnbl.

Sltë ber junge ülttmanner baë SMbcpen
baperfommen fat;, mar er feft überzeugt, eë

fei bie ©rofjbauerntocpter — bie ipm guge=
bacpte SBraut. — Sttë baë 9)täb^en näper
tarn, mufterte ber junge $8auer baëfelbe bom
Kopf bi§ gu ben gmfjen. gefiel ipm auf
ben erften 33Iicf.

„@uten Slbeub!" grüßte baë SUÎabcpen

freunbticp.

2)er SBaffeitrocf

„©uten SIbenb and)!" ertoiberte ber Sttt»

manner, „too gepft benn pin?"
„£>eim gel;' icp."
„SBo bift benn bdpeim?"
„SSeim Sentfcpeiber in £>aitnebacp."
„Dann bift toopl bie £entfd)eiber=Slnbt,

gelt?"
Daë SJMbcpen en

rötete peftig unb fagte
bertoirrt:

„Die toerb' icp
toopl fein toarum
benn?"

„3cp pab' palt fo=
biet ©cpôneë unb ©u=
teë bon bir ergäpten
gepört", fcpmeicpelte
ber SSauer.

Daë 93?äb(pen er=
rötete nodj mepr unb
fcpielte ein paarmal
berftoplen auf ben
jungen Sftann, bann
fragte eë:

„2Ber bift benn
bu ?"

„3cp bin ber junge
SIttmanner bon §oÜ=
berg."

„@o, fo — ber
junge Stttmanner!" tat
baë SKäbcpen itber=
rafcpt... „toir paben
einmal eine Kup bon
end; getauft, ift gar fo
ein brâcptiqeë ©tücfl

a ^encnI,c,m-
getoefen mein

tßboto Çrtbli. ^ater ift bamalë gu
encp pineingegangen unb pat eë gar nicpt
mepr auëergâplen tonnen, toaê ipr grab' für
einen fcpönen unb großen |>of pabt."

„3ft palt ein bijjcpen abgelegen, fonft
toär' ber §of fcpon recpt", ertoiberte ber
SSauer.

„3ft nicpt toeiter abgelegen atë bei unë",
meinte bie Stnbt.

2tlë baë SDÎâbcpen aber bie Söticte beê

jungen SOtanneë immer auf fiep gerieptet
jap, tourbe eë fepr unrupig unb über eine
tleine Sßeile ertlärte eë:

„3d) mujj jept peimgepen, icp' pab' Pjeit."

gezeichnet und sie dachte nicht im geringsten
daran, vor der Nacht heimzugehen; es war
ja auch der alte Vetter Matches da, welcher
versprochen hatte, sie heimzubegleiten.

Nun wollte es aber der Zufall, daß
gerade um jene Zeit, als der Attmanner von
Hannebach nach Steinfeld herausmarschierte,
auf demselben Wege
ein anderes Mädchen
von Steinfeld nach
Hannebach hineinwanderte.

Dieses Mädchen
war die Tochter des

Oberlentscheider, eines
Kleinbauern, des
nächsten Nachbars
vom Unterlentschei-
der, wo der Attmanner

heute auf Brautschau

gewesen. Das
Oberlentscheidergüt-

chen lag einen
Büchsenschuß weit hinter
dem großen Unter-
lentscheiderhof im
Walde und machte
sonst wenig von sich

reden, als daß halt
beim Oberlentscheider
drei bildschöne,
gesunde und brave
Mädchen aufwuchsen.
— Das älteste davon
war heute auf einer
Wallfahrt in Breitenstein

gewesen und
befand sich soeben auf
dem Heimwege; es

war ebenso wie die älteste Tochter des
Unterlentscheider auf den schönen Namen
Andl getauft und man nannte es auch kurz-
weg Lentscheider-Andl.

Als der junge Attmanner das Mädchen
daherkommen sah, war er fest überzeugt, es

sei die Großbauerntochter — die ihm
zugedachte Braut. — Als das Mädchen näher
kam, musterte der junge Bauer dasselbe vom
Kopf bis zu den Füßen. Es gefiel ihm auf
den ersten Blick.

„Guten Abend!" grüßte das Mädchen
freundlich.

Der Waffenrock

„Guten Abend auch!" erwiderte der
Attmanner, „wo gehst denn hin?"

„Heim geh' ich."
„Wo bist denn daheim?"
„Beim Lentscheider in Hannebach."
„Dann bist Wohl die Lentscheider-Andl,

gelt?"
Das Mädchen

errötete heftig und sagte
verwirrt:

„Die werd' ich

wohl sein... warum
denn?"

„Ich hab' halt
soviel Schönes und Gutes

von dir erzählen
gehört", schmeichelte
der Bauer.

Das Mädchen
errötete noch mehr und
schielte ein paarmal
verstohlen auf den
jungen Mann, dann
fragte es:

„Wer bist denn
du?"

„Ich bin der junge
Attmanner von
Hollberg."

„So, so — der
junge Attmanner!" tat
das Mädchen
überrascht „wir haben
einmal eine Kuh von
euch gekauft, ist gar so

^ ein prächtiges Stückl
als F°n-nh°.m.

gewesen mein
Photo Fridli. Vater ist damals zu

euch hineingegangen und hat es gar nicht
mehr auserzählen können, was ihr grad' für
einen schönen und großen Hof habt."

„Ist halt ein bißchen abgelegen, sonst
wär' der Hof schon recht", erwiderte der
Bauer.

„Ist nicht weiter abgelegen als bei uns",
meinte die Andl.

Als das Mädchen aber die Blicke des

jungen Mannes immer auf sich gerichtet
sah, wurde es sehr unruhig und über eine
kleine Weile erklärte es:

„Ich muß jetzt heimgehen, ich hab' Zeit."



„SBIetb' bod) ein bt^djen!" [ogte ber
Rauer, „fdjau', menn icf) oier ©tunben meit
beinetmegen hergegangen bin, mirft bod)
auch eût faar SRinuten für mich übrig
haben."

„aReinetmegen bift bu hergegangen?",
fragte baS aRäbcfjen beftürgt, inbem eS bis
an bie Schläfe errötete... „ja gu maS
bemt?"

,,©aS meifjt bu toohl."
„atid)tS meifj icf)-"
„§aft bu gar nichts gehört?"
„fleine ©ilbe."
©er Rttmanner fdjüttelte ben ®of>f,

überlegte eine 3eitlang unb fprad^i bann
ernft unb langfam:

„Rnbt, ich ü)iC nicht lang heruutreben.
3u Neujahr hat utir ber Ratet ben Jpof
übergeben unb ich brauch1' fegt eine rüftige
junge Bäuerin; bu bift mir als tüdjtig
unb braü üorgelobt morben... gefallen tuft
mir auch • unb tcfj bitt' bic£> nun fchön,
fei fo gut, merbe meine Räuerin;... ich

oerfhrich bir, bah bu eS bei mir gut haben
foUft; baS lange §erumbanbeht ift mir
gumiber; ich utöc[)t' gern bis Sidjtmeh £>o<h=

geit halten — jets fag', ob bu mich magft
ober nicht."

©aS aRäbcfjen gitterte bor ©rregmtg unb
brachte eine Zeitlang !ein SSort hetauS.
Racf) einer furgen ^ßaufe fdjïug eS aber feine
Rügen bod gum SRanne emfmr unb fpradj
leife:

,,©u gefättft mir mol)!... Rber, baS ift
fo j>15fclic$ gefommen. gcfj meiff faum, mo
mir ber Éofif fteht. gd) utuf) eê utir bod)
noch etmaS überlegen, unb auch Unfere liebe
grau um Rat fragen. Unb bann muh tdj
boch auch f(hauen, maS meine ©Kern bagu
meinen."

,,©a fetjItS nicht, toirft fdjon fehen", er=
Härte ber junge 9Rann beftimmt.

„SBenn bie ©Kern einberftanben finb,
bann miE ich bir gerne balb Refdjeib geben",
beteuerte baS aRâbdjen unb reichte bem
Raner bie fpanb, bem eS babei gang toarm
tourbe, fo lieb unb gut, fo treufjergig fcfjaute-
il)n baS aRâbdjen babei an. ©r hatte fdjon
feine Rngft mehr, bah e§ rricht ga fagen
merbe.

,,©a", fagte er, unb gog auS einem
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Reutefdjen ein Ringlein mit einem feurigen,
bunften Rubin, ben er bon ber SRutter als
erfte ©abe an feine Rraut erhalten hatte,
„ba haft etmaS, baS bir beim Radjbenfen
helfen foH SRorgen fommft gu unS i)ev=

auf unb fdjauft bir unfern §of an; mennS
bir gefällt, macheu mirS morgen noch richtig
unb mennS bir nicht gefällt, gibft mir in
©otteSnamen baS Ringlein toieber gurücf."

©aS aRâbdjen mottte baS fchöne golbene
Reiflein nicht nehmen. RIS aber ber junge
9Rann barauf beftanb, tat eS gmar ben Ring
nicht an ben ginger, ftedte ihn aber boch ein
unb berffmad), ficher morgen gu fommen.
©ie beiben fagten fid) noch einige freunbtiche
SBorte unb f(hieben bann bon einanber.

RIS ber junge Rttmanner baheim ben
gliidlichen RuSgang feiner Reife, fotoie
beren gangen Rerlauf ergählte, nebenbei ber=
fieberte, mie auSnehmenb i|m bie Rraut ge=

faden unb bah er aHeS fhon in Richtigfeit
habe, äujjerten Rater unb SRutter ihre
laute greube. ©ie brannten bor Ungebulb,
ihre ©djmiegertodjter fennen gu lernen.

Rrn nädjften Rormittag fcfjon frühgeitig
fam bie Dberfentfd)eiber=Rnb[; fie mar
allein. Radjbem fie bon allen ©eiten t)erg=
lieh bemiHfommt morben mar, fragte ber
junge Rauer:

„Rber, Rnbl, fommft gang allein?
©arum ift benn bet Rater nicht mit=
gegangen?"

„©er Rater hat mich auSgeladjt", er=
miberte baS SRäbdEjen errötenb, „afS ich ihm
geftem unfer 3ufammentreffen ergäijlt habe.
SSie ich ihn aber baS Ringlein1 hab' fehen
laffen, hat er gefagt, ich f°Q bie ©efcfjichte
nur felbet in Drbnung bringen, menn eS

nicht bloh eine gopperei fei... ©r unb bie
SRutter mären gemifj einberftanben, fads
ber ipanbel Richtigfeit habe."

©ie Rttmannerifchen fchauten einanber
überrafcht an. — ©a lachte hlöjstidj ber alte
Rauer hett auf.

„ga, ja", fagte er, „ich ?enn' ihn, ben
Sentfdieiber... ift aHemeil noch ber alte
©djalfgeter... menu er einen ©fmfj machen
fann, ffmrt er'S nirgenbê."

3Ran trat in bie ©tube unb fejjte bem
aRäbchen einige ©rfrifdjungen bor. ©ie
Rrtbl benahm fid) fo ungegiert unb natitr=

„Bleib' doch ein bißchen!" sagte der
Bauer, „schau', wenn ich vier Stunden weit
deinetwegen hergegangen bin, wirst doch
auch ein paar Minuten für mich übrig
haben."

„Meinetwegen bist du hergegangen?",
fragte das Mädchen bestürzt, indem es bis
an die Schläfe errötete... „ja zu was
denn?"

„Das weißt du Wohl."
„Nichts weiß ich."
„Hast du gar nichts gehört?"
„Keine Silbe."
Der Attmanner schüttelte den Kopf,

überlegte eine Zeitlang und sprach dann
ernst und langsam:

„Andl, ich will nicht lang herumreden.
Zu Neujahr hat mir der Vater den Hof
übergeben und ich brauch' jetzt eine rüstige
junge Bäuerin; du bist mir als tüchtig
und brav vorgelobt worden... gefallen tust
mir auch. und ich bitt' dich nun schön,
sei so gut, werde meine Bäuerin;... ich

versprich dir, daß du es bei mir gut haben
sollst; das lange Herumbandeln ist mir
zuwider; ich möcht' gern bis Lichtmeß Hochzeit

halten — setz sag', ob du mich magst
oder nicht."

Das Mädchen zitterte vor Erregung und
brachte eine Zeitlang kein Wort heraus.
Nach einer kurzen Pause schlug es aber seine
Augen voll zum Manne empor und sprach
leise:

„Du gefällst mir Wohl... Aber, das ist
so Plötzlich gekommen. Ich weiß kaum, wo
mir der Kopf steht. Ich muß es mir doch
noch etwas überlegen, und auch Unsere liebe
Frau um Rat fragen. Und dann muß ich

doch auch schauen, was meine Eltern dazu
meinen."

„Da fehlts nicht, wirst schon sehen",
erklärte der junge Mann bestimmt.

„Wenn die Eltern einverstanden sind,
dann will ich dir gerne bald Bescheid geben",
beteuerte das Mädchen und reichte dem
Bauer die Hand, dem es dabei ganz warm
wurde, so lieb und gut, so treuherzig schaute
ihn das Mädchen dabei an. Er hatte schon
keine Angst mehr, daß es nicht Ja sagen
werde.

„Da", sagte er, und zog aus einem

—

Beutelchen ein Ringlein mit einem feurigen,
dunklen Rubin, den er von der Mutter als
erste Gabe an seine Braut erhalten hatte,
„da hast etwas, das dir beim Nachdenken
helfen soll... Morgen kommst zu uns herauf

und schaust dir unsern Hof an; Wenns
dir gefällt, machen wirs morgen noch richtig
und Wenns dir nicht gefällt, gibst mir in
Gottesnamen das Ringlein wieder zurück."

Das Mädchen wollte das schöne goldene
Reiflein nicht nehmen. Als aber der junge
Mann darauf bestand, tat es zwar den Ring
nicht an den Finger, steckte ihn aber doch ein
und versprach, sicher morgen zu kommen.
Die beiden sagten sich noch einige freundliche
Worte und schieden dann von einander.

Als der junge Attmanner daheim den
glücklichen Ausgang seiner Reise, sowie
deren ganzen Verlauf erzählte, nebenbei
versicherte, wie ausnehmend ihm die Braut
gefallen und daß er alles schon in Richtigkeit
habe, äußerten Vater und Mutter ihre
laute Freude. Sie brannten vor Ungeduld,
ihre Schwiegertochter kennen zu lernen.

Am nächsten Vormittag schon frühzeitig
kam die Oberlentscheider-Andl; sie war
allein. Nachdem sie von allen Seiten herzlich

bewillkommt worden war, fragte der
junge Bauer:

„Aber, Andl, kommst ganz allein?
Warum ist denn der Vater nicht
mitgegangen?"

„Der Vater hat mich ausgelacht",
erwiderte das Mädchen errötend, „als ich ihm
gestern unser Zusammentreffen erzählt habe.
Wie ich ihn aber das Ringlein hab' sehen
lassen, hat er gesagt, ich soll die Geschichte
nur selber in Ordnung bringen, wenn es

nicht bloß eine Fopperei sei... Er und die
Mutter wären gewiß einverstanden, falls
der Handel Richtigkeit habe."

Die Attmannerischen schauten einander
überrascht an. — Da lachte plötzlich der alte
Bauer hell auf.

„Ja, ja", sagte er, „ich kenn' ihn, den
Lentscheider... ist alleweil noch der alte
Schalkpeter... wenn er einen Spaß machen
kann, spart er's nirgends."

Man trat in die Stube und setzte dem
Mädchen einige Erfrischungen vor. Die
Andl benahm sich so ungeziert und natür-
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lid), geigte nebenbei fo ein gefeigteê unb bodj
mieber trenljergigeê SBefen, bajj bie beiben
alten Sente il)t 2Bol)IgefaIIeit an bem 9Jläb=

djen nidjt berbergen fonnten. — Sllê man
fpäter £iauë unb ©tall befidjtigte, äußerte
baë SKäbdjen feine laute lleberrafdjung
über beit ©lang unb Söoljlftanb beë S>ofeë;
baë fchmeidielte beit alten Beuten. "Sie
SInbl muffte nebenbei über alteë fo berftäm
big unb bod) fo befcljeiben gu urteilen, baff
bie Sitten gang entgiidt loaren unb bem
SUtbdjeit itjr Sertraueit unb ihre Siebe gu=
fieberten. S^ac£)I;er ging man ioieber in bie
©tube unb berabrebete bie Zubereitungen
gur §od)geit. — D>a mitten) im traulidjfteu
©efgrädje mürben brausen im ©ange
©fritte oernetjmlid) unb eë flojtfte an bie
©tubentiir. Der Sauer fcl)rie: „therein!"
Da fam ber U n t e r I e n t f d) e i b e r mit
feiner Douter Stnbl. Die gmei fdjauten
etmaë berbutd auf bie ©efellfdjaft am Difdje,
bie DberIentfd)eiber=SInbI mürbe glührot
unb niefte griifjenb ben Sladjbarêleuten gu,
ber alte Slttmanner aber fprang freubig iit
bie §bt)e unb jubelte:

,,@ief)ft eë, fieî)ft eë — ba ïommt er boefy

itoef), ber alte • • • £>a&' mir'ê fa
gleidj gebaut, baff ber I)iuter bem SBinb

ift.. ©ei)' nur tjer, alter ©djmeb', unb
fets' bid) nieber... ©igentlid) täten mir bid)

gar nimmer brauchen, mir fiub fd)oit einë
unb fertig."

„3d) berftet) ' bid) nicht redjt", fagte ber
Sentfdjeiber, inbem er feine argmöt)nifd)eu
Slide bom jungen Slttmanner gur Sîadjbarë»
todjter gleiten tief).

„3d) berftet;' bid) motjl", tackte ber SItt=

manner, „bift allemeil itod) ber alte@cf)mang
unb fannft beine ©fai tj6 ü bereie rt nidjt
ta ffen."

„SBaë für ©fiiijbübereien?" braufte ber
Sentfdjciber auf.

,,@et)', menu b' einen ©fiajj madjft,
mirft bocf) aud) einen ©paff berftef)en", be=

gütigte ber Slttmanner.
,,2Baë meinft für einen ©paff?" fragte

ber Sentfcl)eiber.
„Dafj b' mit beiner Srautbaterfdjaft erft

t)intenbrein tommft, mie ber Slnljang gum
â'ated)iëmuë", ladite ber Slttmanner
„aber meifjt, jetjt gibt'ë feine §inberniffe

mebr baë SJÎabl ift fauber unb g'fcljeit
unb brab, eë gefällt unë auëgegeichuet."

„SBaë für ein SDtabt?" fdjnaubte ber
Sentfdjeiber.

„S>alt motjt bie Sraut ba, bie SInbl",
fagte ber Slttmanner mit einem SBiitf auf
bie DberIentfd)eiber=Dodjter.

Die UitterIentfdjeiber=StitbI fdjojj einen
mütenben Slid auf it)re Stacljbarin, biefe
aber I)iett fid) befd)ämt bie Ipäitbe bot baë
©eficbjt; bem jungen Slttmanner fam atteë fo
merfrnürbig bor.

„Sit) — fo madjt' ifjr'ë!" fnirfdjte ber
Sentfdjeiber.

„Slber maë tjaft benn?" ftutjte ber Sttt=

manner; ,,eë rnirb boct)' nidjt gefehlt fein,
baft mir mit bem Stabf gerebet I)aben...
mir t)aben gemeint, bn fommft nidjt met)f."

„Sil) fo, id) fomm' uid)t mehr!" tackte
ber anbete grimmig, bann brad) er auf ein=
mat toë:

„3hr feib eine Ijintertüdifdje, falfcbje
Saube!... Slber icf). lafj' mid) nietjt umfonft
fof3f)en uub meine Dod)ter in ©djanbe
bringen, baë fount ifjr berfidjert feilt."

„SB e tt ^aben mir gefofifit? SSett
haben mir in ©cljanbe gebracht?" fdjrien bie
Säuerin uitb ber junge Slttmanner gugleid).

„2SoI)I meine Dodjter ba", bellte ber
Sentfdjeiber, inbent er auf feilt Sïinb loieë.

„Um §intntelëmillen, maë ift benn
baë?" jammerte bie £)berlentfdjeiber=SlnbI.

„Diefe ba fenn' ich iticl)t, mit ber I)ab*
id) itod) fein SBort gerebet", berfidjerte ber
junge Slttmanner mit einem Deuter auf bie
UiiterIeittfdjeiber=SlnbI.

„Slber angehalten fjaft mit fie", brüllte
ber Sentfdjeiber.

„Um biefe nidjt, um bie anbete, um
bie an b ere!" beteuerte ber 3rabg-

Die CberIeittfd)eiber=StitbI ffaraug mit
einem lauten ©djrei hinter bem Difdje het=
bor unb trollte gur Düte t)ûtauë; ber junge
Sauer ergriff fie beim Strme unb fagte:

„Slnbl, bleib' ba! 3cfy toiH feine anbete
unb ich ntag feine anbete atë bid)."

„Du mirft boct) nicht auf bie eine ber=
fteift feilt, Sentfdjeiber", begütigte ber alte
Slttmanner; „biefe ba gefällt unë holt eitt=
mal beffer — ift aud) biet bie nettere."

„Unb ftellt bodj eine Säuerin bor",
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lich, zeigte nebenbei so ein gesetztes und doch
wieder treuherziges Wesen, daß die beiden
alten Leute ihr Wohlgefallen an dem Mädchen

nicht verbergen konnten, — Als man
später Haus und Stall besichtigte, äußerte
das Mädchen seine laute Ueberraschung
über den Glanz und Wohlstand des Hofes;
das schmeichelte den alten Leuten, Die
Andl wußte nebenbei über alles so verständig

und doch so bescheiden zu urteilen, daß
die Alten ganz entzückt waren und dem
Mädchen ihr Vertrauen und ihre Liebe
zusicherten. Nachher ging man wieder in die
Stube und verabredete die Zubereitungen
zur Hochzeit, — Da mitten im traulichsten
Gespräche wurden draußen im Gange
Schritte vernehmlich und es klopfte an die
Stubentür. Der Bauer schrie: „Herein!"
Da kam der U n t e r l e n t s ch e i d er mit
seiner Tochter Andl. Die zwei schauten
etwas verdutzt auf die Gesellschaft am Tische,
die Oberlentscheider-Andl wurde glührot
und nickte grüßend den Nachbarsleu'ten zu,
der alte Attmanner aber sprang freudig in
die Höhe und jubölte:

„Siehst es, siehst es — da kommt er doch
noch, der alte Fuchs! Hab' mir's ja
gleich gedacht, daß der hinter dem Wind
ist.. Geh' nur her, alter Schwed', und
setz' dich nieder,.. Eigentlich täten wir dich

gar nimmer brauchen, wir sind schon eins
und fertig."

„Ich versteh' dich nicht recht", sagte der
Lentscheider, indem er seine argwöhnischen
Blicke vom jungen Attmanner zur Nachbarstochter

gleiten ließ.
„Ich versteh' dich wohl", lachte der

Attmanner, „bist alleweil noch der alte Schwanz
und kannst deine Spitzbübereien nicht
lassen."

„Was für Spitzbübereien?" brauste der
Lentscheider auf.

„Geh', wenn d' einen Spaß machst,
wirst doch auch einen Spaß verstehen",
begütigte der Attmanner.

„Was meinst für einen Spaß?" fragte
der Lentscheider.

„Daß d' mit deiner Brautvaterschaft erst
hintendrein kommst, wie der Anhang zum
Katechismus", lachte der Attmanner...
„aber weißt, jetzt gibt's keine Hindernisse

mehr... das Madl ist sauber und g'scheit
und brav, es gefällt uns ausgezeichnet."

„Was für ein Madl?" schnaubte der

„Halt wohl die Braut da, die Andl",
sagte der Attmanner mit einem Wink auf
die Oberlentscheider-Tochter.

Die Unterlentscheider-Andl schoß eiueu
wütenden Blick auf ihre Nachbarin, diese
aber hielt sich beschämt die Hände vor das
Gesicht; dem jungen Attmanner kam alles so

merkwürdig vor.
„Ah so macht' ihr's!" knirschte der

Lentscheider.
„Aber was hast denn?" stutzte der

Attmanner; „es wird doch nicht gefehlt sein,
daß wir mit dem Madl geredet haben...
wir haben gemeint, du kommst nicht mehr."

„Ah so, ich komm' nicht mehr!" lachte
der andere grimmig, dann brach er auf
einmal los:

„Ihr seid eine hintertückische, falsche
Bande!... Aber ich laß' mich nicht umsonst
foppen und meine Tochter in Schande
bringen, das könnt ihr versichert sein."

„Wen haben wir gefoppt? Wen
haben wir in Schande gebracht?" schrien die
Bäuerin und der junge Attmanner zugleich.

„Wohl meine Tochter da", bellte der
Lentscheider, indem er auf sein Kind wies.

„Um Himmelswillen, was ist denn
das?" jammerte die Oberlentscheider-Andl.

„Diese da kenn' ich nicht, mit der hab'
ich noch kein Wort geredet", versicherte der
junge Attmanner mit einem Deuter auf die
Unterlentscheider-Andl.

„Aber angehalten hast um sie", brüllte
der Lentscheider.

„Um diese nicht, um die andere, um
die andere!" beteuerte der Franz.

Die Oberlentscheider-Andl sprang mit
einem lauten Schrei hinter dem Tische hervor

und wollte zur Türe hinaus; der junge
Bauer ergriff sie beim Arme und sagte:

„Andl, bleib' da! Ich will keine andere
und ich mag keine andere als dich."

„Du wirst doch nicht auf die eine
versteift sein, Lentscheider", begütigte der alte
Attmanner; „diese da gefällt uns halt
einmal besser — ist auch viel die nettere."

„Und stellt doch eine Bäuerin vor",



mifdjte fid) bie Sllte in bert §anbel; „bie
anbere ift gat fobiet fj)ij) uttb mager."

,,©o fdjön mie beine S^inber, bin idji
attemeit nodj, bu atted SReibeifen!" fdjäumte
bie UnterIemtfct)eiber=Dodjter.

„^d) bin frot), bafj e§ fo 'gangen ift!"
fdjrie ber fientfdjeiber; „bei fo einem alten
Dracljen tat' mit, mein Éittb erbatmen."

„3d) tafj meine grau nidjt fdjimjtfen!"
erbofte fid) jetjt and) bet Stttmanner.

„Itnb mir laffen und nidjt fiir Marren
galten bon fo einer fiotterbanbe", fdjimjtfte
ber Sentfdjeiber.

„28er ift eine fiotterbanbe?" futjr ber
SIttmanner tjeftig auf.

„2Bof)I il)t ba atte mitfammen", gellte
ber fientfdjeiber.

„©o, fo, ift fdjon redjt", frtirfdjte ber
2lttmanner; „mit toerben fdjon uod) anberd*
mo briibet reben, fient fei) eib er 21 ber fegt
mag id) gar l e i n e mefjr bon beinen
Döcfjtern."

„3d) tat' bir aud) feine metjr laffen!"
„Dann JpadÊ' fie nur gteid) beibe gu=

fammen unb nimm fie mit — b i e f e and)
ba", fagte grollenb ber 2lttmanner, inbem
er auf bie 0berlentfd)eiber=2tnbt geigte. —
Severe fing an gu meinen mtb moHte fort,
aber ber junge Sauer I)ielt fie. — Der
Sentfdjeiber ftujjte, fal) auf bie itiadjbard*
todjter unb fagte rot):

„Die Settetbirn get)t nrid^ nidjtd an."
„3a, mad mär' benn b a d", tat bie alte

Säuetin bermunbert, „fie ift bod) aud) bein
Sfinb."

„Sät' midj fdjon bebanïen!" grollte ber
fientfcfjeiber.

„Da Ijat fie eudj nett bran' friegt, bie
fiatbe!" gifdjte feine Dotter.

„3a, mad ift bemt bad!" tat ber junge
Sauer erfdjredt; bann fagte er mit einem
bormurfdboHeu Slid auf bie Dbertentfdjei*
ber=Dodjter: „Stftabt, Ijaft bu mid) mirftirf)
angelogen?"

Die 0berlentfd)eiber=2tnbl mifdjte fid)
fdjnett bie Dränen aud ben 2Iugen unb er=
Härte:

„3dj Ijab' niemaub angelogen — bad
Siigen ift nidjt mein Sraucfy."

„2Iber bu tjaft boef) geftern gefagt, bu
feift bie Dodjter bom fientfdjeiber ba."

„D a d ijab' icf) nidjt gefagt", erftärte bie
2tnbl beftimmt; „bu I)aft mid) gefragt, ob
id) bie £entfdjeiber=2lnbl märe unb bann
Ijab' id) ja gefagt unb bad ift aud) mal)r...
id) gehöre nämlidj bem Dberlentfdjeiber unb
mir finb bie nädjfteu S^adjbarn gurn Unter*
Ientfd)eiber ba bie fieute tjeifjeu midj ade
bie fientfdjeiber=2lnbt.. ©d mär' mir gar
nidjt eingefallen, bafj bu mit b e r ba fcfyoit
eine Sanbterei tjätteft... Sift ja geftern
in Jpannebad) gemefen unb tjätteft 'd ja mit
il)t audmadjen fönnen."

„3d) Ijab' bad SJÎabI nic^t geïannt",
beteuerte ber grang, „unb Ijab' fie nur ein*
mal anfdjauen modelt; fie ift aber nidjt
bafjeim gemefen, foubern in ©teinfetb
Dann bin id) bir auf bem 2Bege begegnet
unb I)ab' biet) für bie Dodjter bed £eutfc£)ei=
ber ba angefdjaut."

\,Dafür fann icfj nid)t tjetfen", fagte bie
2lnbt, bann marf fie ben fopf ftotg in ben
2iaden mtb erflärte: „3d) tritt gern guri'td,
id) bin ja nur eine Sleimbauerntodjter —
aber eljrtidj finb mir immer gemefen — ba
I)aft beinen Siing."

©Sie legte ben 9ïiitg auf beit Difdj>. —
Der junge Sauer ergriff aber jetjt fdjnett
itjre Ijaitb unb fagte:

,,©o ift'd nidjt gemeint, 2lnbt — mir
tjatten einattber bad 28ort!... Um bie
Dodjter bed Sentfdjeiber ba I)ab' idj eigent*
tidj nidjt gemorben ic£> Ijab' fie guerft an*
flauen motten, ob fie mir motjt gefällt —
man fauft bodj nidjt bie ®a|e im ©ade;
— 2Inbt, nun fag' idj bir aber, bu gefällft
mir Ijunbertmal beffer aid jene... fittfo fei
fo gut, merbe meine Säuerin unb bergifj bie
bumme ©efdjidjte!"

Der Untertentfdjeiber nat)m feine Dudj*
ter bei ber §aitb uttb fagte:

„2lnbl, get) en mir, ba t;aben mir nidjtd
met)r gu fucfyen!"

Die beiben eilten ot)ne ©ruf) aud ber
©tube, bad SOtäbdjen marf bei ber Düte Ttodj
einen giftigen Slid auf it)re ÜJiadjbariu
guritd.

Die .Quriidgebtiebenen festen fid)1 mieber
au ben Difdj unb t)atteu ficÇ batb geeinigt.
Die alten fieute erflärten fid) nidjt nur gang
mit ber 28aljt it)red ©ot)ned einberftanben,
fonbern fie maren, nad)bem fie bie Unter*

mischte sich die Alte in den Handel; „die
andere ist gar soviel spitz und mager."

„So schön wie deine Kinder, bin ich
alleweil noch, du altes Reibeisen!" schäumte
die Unterlentscheider-Tochter.

„Ich bin froh, daß es so 'gangen ist!"
schrie der Lentscheider; „bei so einem alten
Drachen tät' mir mein Kind erbarmen."

„Ich laß meine Frau nicht schimpfen!"
erboste sich jetzt auch der Attmanner.

„Und wir lassen uns nicht für Narren
halten von so einer Lotterbande", schimpfte
der Lentscheider.

„Wer ist eine Lotterbande?" fuhr der
Attmanner heftig auf.

„Wohl ihr da alle mitsammen", gellte
der Lentscheider.

„So, so, ist schon recht", knirschte der
Attmanner; „wir werden schon noch anderswo

drüber reden, Lentscheider... Aber jetzt
mag ich gar keine mehr von deinen
Töchtern."

„Ich tät' dir auch keine mehr lassen!"
„Dann pack' sie nur gleich beide

zusammen und nimm sie mit — diese auch
da", sagte grollend der Attmanner, indem
er auf die Oberlentscheider-Andl zeigte. —
Letztere fing an zu weinen und wollte fort,
aber der junge Bauer hielt sie. — Der
Lentscheider stutzte, sah auf die Nachbarstochter

und sagte roh:
„Die Betteldirn geht mich nichts an."
„Ja, was wär' denn das", tat die alte

Bäuerin verwundert, „sie ist doch auch dein
Kind."

„Tät' mich schön bedanken!" gröhlte der
Lentscheider.

„Da hat sie euch nett dran' kriegt, die
Larve!" zischte seine Tochter.

„Ja, was ist denn das!" tat der junge
Bauer erschreckt; dann sagte er mit einem
vorwurfsvollen Blick auf die Oberlentschei-
der-Tochtcr: „Madl, hast du mich wirklich
angelogen?"

Die Oberlentscheider-Andl wischte sich

schnell die Tränen aus den Augen und
erklärte:

„Ich hab' niemand angelogen — das
Lügen ist nicht mein Brauch."

„Aber du hast doch gestern gesagt, du
seist die Tochter vom Lentscheider da."

„D a s hab' ich nicht gesagt", erklärte die
Andl bestimmt; „du hast mich gefragt, ob
ich die Lentscheider-Andl wäre und dann
hab' ich ja gesagt und d a s ist auch wahr.
ich gehöre nämlich dem Oberlentscheider und
wir sind die nächsten Nachbarn zum Unter-
lentscheider da... die Leute heißen mich alle
die Lentscheider-Andl... Es wär' mir gar
nicht eingefallen, daß du mit d e r da schon
eine Bandlerei hättest... Bist ja gestern
in Hannebach gewesen und hättest 's ja mit
ihr ausmachen können."

„Ich hab' das Madl nicht gekannt",
beteuerte der Frauz, „und hab' sie nur
einmal anschauen wollen; sie ist aber nicht
daheim gewesen, sondern in Steinfeld.
Dann bin ich dir auf dem Wege begegnet
und hab' dich für die Tochter des Lentscheider

da angeschaut."
„Dafür kann ich nicht helfen", sagte die

Andl, dann warf sie den Kopf stolz in den
Nacken und erklärte: „Ich tritt gern zurück,
ich biu ja nur eine Kleinbauerntochter —
aber ehrlich sind wir immer gewesen — da
hast deinen Ring."

Sie legte den Ring auf den Tisch. —
Der junge Bauer ergriff aber jetzt schnell
ihre Hand und sagte:

„So ist's nicht gemeint, Andl — wir
halten einander das Wort!... Um die
Tochter des Lentscheider da hab' ich eigentlich

nicht geworben... ich hab' sie zuerst
anschauen wollen, ob sie mir wohl gefällt —
man kauft doch nicht die Katze im Sacke;
— Andl, nun sag' ich dir aber, du gefällst
mir hundertmal besser als jene... Also sei
so gut, werde meine Bäuerin und vergiß die
dumme Geschichte!"

Der Unterlentscheider nahm seine Tochter

bei der Hand und sagte:
„Andl, gehen wir, da haben wir nichts

mehr zu suchen!"
Die beiden eilten ohne Gruß aus der

Stube, das Mädchen warf bei der Türe noch
einen giftigen Blick auf ihre Nachbarin
zurück.

Die Zurückgebliebenen setzten sich wieder
an den Tisch und hatten sich bald geeinigt.
Die alten Leute erklärten sich nicht nur ganz
mit der Wahl ihres Sohnes einverstanden,
sondern sie waren, nachdem sie die Unter-
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Ientfdjeiber=SD)djter ïeniten gelernt, aud) moljl allerljanb lofe Kehnletn gebietet, aber
Ijerglid) fro£), bajj fid) bie ©efdjidjte fo ent= in baS Öiüct beS jungen ißaareS fiel ïein
micfelt tjatte. — Der alte Vauer tarn auS ©Ratten. — Die Slnbl gab eine tüchtige
bent Badjen nirfjt IjerauS. — 3U Bidjtmejj ©rojjbäuerin unb ber 5ranâ tru0 aut
mar grofte iQodjgeit. — @S mürben babei ben Rauben.

©tne

tjotje ©Ijrung.

Vergangenes grülj-
jatjr £>at ber f)obje

VunbeSrat unferent

bereiten unb bielber^

bienten SJiitbürger

.jjertn SouiS Dönni=

^ofmantt auS SBelfen

fdjiejjen in Kalifornien
bie SBürbe eineS

©et) meigertonfuls
für Kalifornien ait=

getragen.
infolge gefdjmädjter

©efunbtjeit £)at §ecr
Dömti groar abge=

tetjnt, aber bie alte
Heine §eimat beS @e=

Abgetrumpfter ©pötter.
©ine Slngaljl Vcifenber ftanb an ber

Kaffe einer ©ifenbaljnftation, um ViHetS gu
löfen. Da tarn audj ein junger Wenftfy;
einen Slugenblicf fpäter ein alter ©eiftlicfyer,
ber in grofjer ©ile, oljne auf bie übrigen gu
achten, bor bie Sïeitje treten mollte.

Von einem Liener £)öffic£) gemannt, gog
er fid) fofort juriief unb nal>m feinen ißla|
t)inter beut jungen Sftemfdjen ein, ber bor
iijrn gefommen toaren.

fagte ber junge SJienfd) |öi)nifcf)
mit lauter ©timme, „audj @ie müffen fiefy

in Veifje unb ©lieb fteüen unb marten, bis
eS an ©ie fommt. Jpier ge£)t eS gerabe mie
bor bem Veidjtftuljl, mo alle, mit bem

ehrten freut fid) bod),

bajj gum erften SJiale

einer ilirer ©öljne
eine fo ijolje ©tufe beS

SlnfeljenS in ber

grembe brausen er=

ftiegen tjat.
£>err Dönni ift aud)

buret) feine Dönni=

ftiftung ein grofjer
SBoijItäter armer Kin=
ber in ber ©emeinbe

SBolfenfdjiejjen ge=

morben. ©S mirb
barum bie Kalenber*

lefer freuen, baS Vilb
unfereS eblen ©önnerS

fomie feiner geehrten

©emaljlin unb eineS

feiner Kinber lernten

gu lernen.

©elbe für ©m. £>odjmürben in ber §anb,
marten müffen, bis bie EReifje an fie ïommt!"

„SBoHet Qfjr bießeidjt jagen", fragte ba
ber alte ©eiftlidje, „bafj ^Ijr biSmeifen bem
ißriefter im Veicljtftuljl ©elb gegeben l;abt?"

„SlüerbingS", antmortete jener boSljaft,
„atlerbtngS unb uidjt btojj einmal."

„Dann", fuljr ber ©eiftlicfje fort, „fpredjt
bitte meniger babon unb nidjt fo laut unb
bor allen Beuten! SDÎan meifj ja, bajj bem
ißriefter im Veidjtftuld nur biejenigen Beute
©elb bringen, bie eS geftofjlen Ijabetr unb eS

mieber gurürfgeben motten."
Stuf biefe SBorte folgte lautes Veifall»

gelackter ber tlmfteljenben, ber junge SCHenfcE)

aber mürbe gang Heintaut unb münfd)te
fid) taufenb teilen meg.
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lentscheider-Tochter kennen gelernt, auch wohl allerhand lose Reimlein gedichtet, aber

herzlich froh, daß sich die Geschichte so ent- in das Glück des jungen Paares fiel kein
wickelt hatte. — Der alte Bauer kam aus Schatten. — Die Andl gab eine tüchtige
dem Lachen nicht heraus. — Zu Lichtmeß Großbäuerin und der Franz trug sie auf
war große Hochzeit. — Es wurden dabei den Händen.

Eine

hohe Ehrung.

Vergangenes Frühjahr

hat der hohe

Bundesrat unserem

verehrten und vielverdienten

Mitbürger
Herrn Louis Dönni-
Hofmann aus Wolsen-
schießen in Kalifornien
die Würde eines

Sch weizerkonsuls
für Kalifornien
angetragen.

Infolge geschwächter

Gesundheit hat Herr
Dönni zwar
abgelehnt, aber die alte
kleine Heimat des Ge-

Abgetrumpfter Spötter.
Eine Anzahl Reisender stand an der

Kasse einer Eisenbahnstation, um Billets zu
lösen. Da kam auch ein junger Mensch;
einen Augenblick später ein alter Geistlicher,
der in großer Eile, ohne auf die übrigen zu
achten, vor die Reihe treten wollte.

Von einem Diener höflich gemahnt, zog
er sich sofort zurück und nahm seinen Platz
hinter dem jungen Menschen ein, der vor
ihm gekommen waren.

,,Hê", sagte der junge Mensch höhnisch
mit lauter Stimme, „auch Sie müssen sich

in Reihe und Glied stellen und warten, bis
es an Sie kommt. Hier geht es gerade wie
vor dem Beichtstuhl, wo alle, mit dem

ehrten freut sich doch,

daß zum ersten Male
einer ihrer Söhne
eine so hohe Stufe des

Ansehens in der

Fremde draußen
erstiegen hat.

Herr Dönni ist auch

durch seine Dönni-
stiftung ein großer
Wohltäter armer Kinder

in der Gemeinde

Wolfenschießen
geworden. Es wird
darum die Kalenderleser

freuen, das Bild
unseres edlen Gönners
sowie seiner geehrten

Gemahlin und eines

seiner Kinder kennen

zu lernen.

Gelde für Ew. Hochwürden in der Hand,
warten müssen, bis die Reihe an sie kommt!"

„Wollet Ihr vielleicht sagen", fragte da
der alte Geistliche, „daß Ihr bisweilen dem
Priester im Beichtstuhl Geld gegeben habt?"

„Allerdings", antwortete jener boshaft,
„allerdings und nicht bloß einmal."

„Dann", fuhr der Geistliche fort, „sprecht
bitte weniger davon und nicht so laut und
vor allen Leuten! Man weiß ja, daß dem
Priester im Beichtstuhl nur diejenigen Leute
Geld bringen, die es gestohlen haben und es
wieder zurückgeben wollen."

Auf diese Worte folgte lautes
Beifallgelächter der Umstehenden, der junge Mensch
aber wurde ganz kleinlaut und wünschte
sich tausend Meilen weg.
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